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EDITORIAL

Im Jahr 2009 bestimmte die Frage der möglichen 
Integration der Landesbibliothek in die Hochschule 
RheinMain und die damit verbundene Zusammen-
führung der Landesbibliothek mit der Bibliothek 
der Hochschule das Tagesgeschehen unseres 
Hauses. 

Der Auftrag zur Zusammenführung der beiden  
Bibliotheken wurde dem Präsidenten der Hoch-
schule, Herrn Prof. Dr. Detlev Reymann, durch 
Herrn Staatssekretär Gerd Krämer am 12. Novem-
ber erteilt. Vorausgegangen war eine intensive  
Diskussion in beiden Bibliotheken, deren positive 

Ergebnisse einen einstimmigen Beschluss 
des Hochschulsenats zur Folge hatten. Im 
kommenden Jahr werden wir gemeinsam 
die Grundlagen für die Eingliederung 
erarbeiten, die formell zum 1. Januar 
2011 in Kraft treten soll.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Landesbibliothek gebührt an dieser 
Stelle mein größter Dank, da sie 
trotz widriger Umstände durch ihren 
erfrischenden Blick auch über den 
bibliothekarischen Tellerrand, durch 
ihre Kreativität und ihr Engagement 

immer wieder dazu beitragen, dass die Lan-
desbibliothek mit ihren vielfältigen Aufgaben und 
Dienstleistungen für unsere Kunden eine wichtige 
und attraktive Kultureinrichtung bleibt.

Im Berichtsjahr 2009 setzte sich die überregio-
nale Vernetzung durch die Zusammenarbeit mit 
dem Landesgeschichtlichen Informationssystem 

Hessen (LAGIS) in Marburg fort: Im November 
konnte das von der Landesbibliothek konzipierte 
Online-Angebot „Hessische Landeskunde im Netz“ 
als ein Modul von LAGIS in einer gemeinsamen 
Veranstaltung der Öffentlichkeit vorgestellt werden.

Dass die beiden erfolgreichsten Ausstellungen 
dieses Jahres sich so unterschiedlichen Sujets 
wie der Antarktis und der „Verlorenen Bibliothek“ 
widmeten, zeigt die Bandbreite des Veranstal-
tungsprogramms der Bibliothek.

Die Vielfalt der Angebote - von den Vorträgen und 
Ausstellungen bis zum Bibliotheksfest - wäre ohne 
die tatkräftige Mithilfe des Freundeskreises und 
unserer Ehrenamtlichen nicht zu leisten. Auch 
dafür ein herzliches Dankeschön. 

Cornelia Hall

Komm. Leiterin der Bibliothek

Mit dem Katalogportal WILMA können Sie 

in einer Suchanfrage

  die Bestände der Landesbibliothek  

durchsuchen und bestellen 

  die Bestände aller Bibliotheken  

der Region Wiesbaden/Mainz durchsuchen 

  die Bestände von Bibliotheken  

in ganz Deutschland durchsuchen  

und über Fernleihe bestellen
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Samstag  9:00 –12:30 Uhr
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WIR UND DIE HOCHSCHULE RHEINMAIN

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begrüßen die 
positiven Entwicklungen im Hinblick auf die 
geplante Integration. Landesbibliothekarische 
Aufgaben wie die  Literaturversorgung der 
Bürgerinnen und Bürger von Stadt und Region 
oder die Pflege des kulturellen Erbes werden in 
vollem Umfang erhalten bleiben. Dennoch ist das 
Zusammengehen der sehr unterschiedlichen 
Bibliotheken kein Widerspruch, sondern eröffnet 
Perspektiven für ein starkes Bibliothekssystem am 
Bildungsstandort Wiesbaden. 

Für die Hochschule RheinMain bietet das zentral 
gelegene Gebäude an der Rheinstraße eine 
Verankerung in der städtischen Bildungs- und 
Kulturlandschaft, während die Landesbibliothek 
ihrerseits mit der Teilnahme am akademischen 
Leben neue Impulse erfährt und neue Benutzer-
kreise erschließen kann.

LANDESBIBLIOTHEK INTERN

Gebäude

• Die Teeküche für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter konnte saniert und neu möbliert werden.

• In den Turmtreppenhäusern an der Rheinstraße 
wurden Renovierungsarbeiten durchgeführt.

• Die Innenhofbegrünung wurde fertig gestellt.

• An der Gebäudefront zum Hof wurden nach 
einem kriminalpolizeilichen Gutachten einbruch-
sichere Türen (WK 3) eingebaut.

Personal

Im Dezember wechselte unser kommissa- 
risch stellvertretender Leiter der Bibliothek  
Herr Marko Knepper an die Universitätsbibliothek 
Frankfurt a. M.; gleichzeitig konnte die Abordnung 
einer Kollegin beendet und durch eine Fest- 
anstellung ersetzt werden. 

Die kommissarische Leitung hat ab dem 
1.12.2009 Frau Cornelia Hall übernommen.

Aus- und Fortbildung, Praktika

Sieben Mitarbeiter der Bibliothek nahmen an 
insgesamt vierzehn auswärtigen Fortbildungs-
veranstaltungen teil. Die Themenpalette reichte 
dabei von Brandschutz über Sitzungsleitung, 
Rhetorik-Seminaren und psychischen Problemen 
am Arbeitsplatz bis zu bibliotheksspezifischen An-
geboten wie Funktionalität der WIN-IBW oder der 
Provenienzerschließung von historischen Drucken.

An den neun hausinternen Fortbildungen nahmen 
73 Mitarbeiter teil. Angeboten wurden Themen 
wie die Regensburger Verbundklassifikation 
(RVK), ein Bericht über den Stand der Entwicklung 
eines neuen internationalen Regelwerkes für die 
Titelaufnahme, die Vorstellung von geisteswissen-
schaftlichen Datenbanken und ein Zeitmanage-
ment-Seminar.



	 	

Eine Mitarbeiterin begann mit einem Qualifi- 
zierungslehrgang des Verwaltungsseminars 
Frankfurt a. M. des Hessischen Verwaltungsschul-
verbandes, der Mitarbeitern, die über eine minde-
stens dreijährige praktische Tätigkeit in Aufgaben 
des Ausbildungsberufs „Fachangestellte/r für 
Medien- und Informationsdienste“ verfügen, einen 
qualifizierten Abschluss ermöglicht. Die regelmä-
ßige Teilnahme an einem Intensivkurs im Umfang 
von 160 Stunden  wurde vertiefend begleitet von 
einem hausinternen Praktikum, das 40 Stunden 
umfasste.

Fünf Schüler, drei Auszubildende anderer Biblio-
theken sowie eine Bibliotheksreferendarin absol-
vierten Praktika von einer Länge von zwei bis drei 
Wochen. Dazu kamen wieder zwei Studentinnen 
der Hochschule Darmstadt, die ihr berufsprak-
tisches Semester bzw. Teile davon in der Lan-
desbibliothek verbrachten. Die ergänzend neben 
dem Kennenlernen der Bibliothekspraxis mit ihren 
verschiedenen Arbeitsbereichen und jeweiligen 
Aufgaben entstandene Projektarbeit war vor dem 
Hintergrund des 2013 zu begehenden 200jährigen 
Jubiläums der Bibliothek einer ersten Sichtung von 
Aktenbeständen zur Geschichte der Einrichtung 
nach 1914 gewidmet.

Drei Auszubildende beendeten ihre Ausbildung 
mit dem Bestehen ihrer Abschlussprüfungen: eine 
Buchbinderin, ein Fachangestellter für Medien- 
und Informationsdienste sowie ein Fachinforma-
tiker. 

Informationstechnik

• Der Dokumentenserver für digitalisierte histo-
rische Bestände größeren Umfangs wurde von 
bisher 3 auf 6,5 TB erweitert und in der ersten 
Jahreshälfte für die Öffentlichkeit freigeschaltet. 
Bei steigender Tendenz wurden bis zum Jahres-
ende 115.720 Zugriffe verzeichnet.

• Das ebenfalls auf dem Dokumentenserver 
bereitgestellte Digitalisat des Hildegard-Kodex 
ist inzwischen über den Viewer der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft für die Öffentlichkeit 
zugänglich.

• Das Nutzungsverfahren für den Internetzugang 
wurde auf Authentifizierung über eine Nutzerda-
tenbank umgestellt. 

• Über einen vorkonfigurierten Client mit VPN-
Verbindung wurde ein Verfahren für Telearbeit 
eingerichtet.

• Die bundesweite Homepage der Konferenz der 
Fachstellen wurde übernommen und angepasst. 

• Die IT-Versorgung der Außenstelle Kassel wurde 
neu konzeptioniert (Serverdienste und Einrich-
tung einer hardwarebasierten stehenden VPN-
Verbindung nach Wiesbaden über IPSec). 



	 	

INFORMATION UND BENUTZUNG

Die Umgestaltung der Ausleihe wurde in Angriff 
genommen. Moderne Sitzgruppen laden zum 
kommunikativen Treffpunkt ein. Das Angebot wur-
de von den Kunden sehr positiv angenommen, die 
einladend wirkenden Möbel werden rege genutzt.

Zwei schon längere Zeit anvisierte technische 
Lösungen konnten im Berichtsjahr umgesetzt 
werden: 

Durch einen Geldwechselautomaten und die 
Selbstverbuchung der Internetarbeitsplätze durch 
die Kunden gelang es erwartungsgemäß, die 
Information deutlich zu entlasten. Die frei gewor-
denen Ressourcen kamen der Beantwortung von 
Fachfragen zugute, die mit 74% aller Anfragen 
einen erheblich größeren Anteil ausmachten als 
im Vorjahr (62%).

Die Zahl der Schülerführungen lag mit 75 Füh-
rungen leicht über dem Jahresdurchschnitt der 
letzten 5 Jahre, das quantitativ und qualitativ hohe 
Niveau der Schülerführungen konnte trotz knapper 
Personalressourcen gehalten werden.

Neben dem Angebot für Schüler wurde die 
juristische Veranstaltungsreihe „Recht einfach 
recherchieren“ sowie die in Zusammenarbeit mit 
der Volkshochschule durchgeführte „Allgemeine 
Einführung in die Bibliotheksbenutzung“ ange-
boten. Beide Veranstaltungen haben sich fest  
im Schulungsangebot etabliert. 

MEDIENBEARBEITUNG

Der im Jahr 2008 umstrukturierte Geschäftsgang 
für die Monographien- und Zeitschriftenbear-
beitung wurde 2009 evaluiert. Das Ergebnis der 
Evaluation hat alle Erwartungen übertroffen. Die 
Durchlaufzeit der Medien - gemeint ist der Weg 
des Buches vom Eintreffen in der Erwerbungs- 
abteilung über die Katalogisierung bis zum Ein-
stellen ins Regal - wurde von vorher 21 Tagen im 
Schnitt auf nunmehr 11 Tage reduziert.

Der erfreuliche Einsatz freiwilliger Hilfskräfte 
machte es unter anderem möglich, Schlagwörter, 
die nur in Zettelform vorlagen, in die Datenbank 
einzugeben. Im Laufe des Jahres konnten mehr 
als 6000 Eintragungen aus dem Zeitraum 1974-
1995 erfasst und recherchierbar gemacht werden. 

Der Paradigmenwechsel in der Informationsstruk-
tur der Bibliothek wurde durch die Aufnahme 
von E-Books und die Verankerung eines entspre-
chenden Geschäftsgangs vollzogen.

Zur Überbrückung der Vakanz in den naturwissen-
schaftlichen Fachreferaten wurden Approvalpläne 
mit einer externen Buchhandlung erstellt. Die Be-
treuung der Fächer und die enge Zusammenarbeit 
mit der Buchhandlung werden von der Abteilung 
Medienbearbeitung eigenständig gewährleistet. 
Die Testphase läuft bis Juni 2010.

Für die Fachreferate bedeutsam war das Einspie-
len der RVK-Daten in den OPAC, die nun eine the-
matische Recherche über Notationen ermöglichen. 

Recht  

einfach RecheRchieRen

Das juristische Kursangebot  

der HLB Wiesbaden

Termine

Die nächsten Termine entnehmen  

Sie bitte unserer Homepage:  

http://www.hlb-wiesbaden.de

Anmeldung

Bitte nutzen Sie die  

beigefügte Anmeldekarte  

oder per E-Mail an:  

information@hlb-wiesbaden.de

Ansprechpartnerin

Cornelia Hall, Ass. Jur. 

HLB Wiesbaden 

Rheinstraße 55/57 

65185 Wiesbaden 

Hall@hlb-wiesbaden.de 

+49 (0) 611/ 334-153

Das juristische Kursangebot  

der HLB Wiesbaden

  heRzlich willkommen zu  

„Recht einfach RecheRchieRen“!

 Seit jeher sammeln, erschließen und vermitteln 

Bibliotheken Informationen und Wissen. Der 

Wandel der Medienlandschaft hat auch im 

Bereich der Rechtsinformationen nicht Halt 

gemacht. Sukzessive werden Print-Ausgaben 

durch digitale Versionen ersetzt. So ist heute  

die Rechtsprechung der obersten Gerichte oft 

tagesaktuell über JURIS abrufbar. Dissertationen 

werden zunehmend auf den Servern der 

Hochschulen publiziert. 

Auch die HLB Wiesbaden bietet juristische 

Quellen und Inhalte in digitaler Form an. 

Wir nehmen unsere Kernaufgabe ernst und 

vermitteln Ihnen unser Spektrum an Rechts-

informationen für den Alltag, das Studium  

oder den Beruf.

Recht 
einfach RecheRchieRen



	 	

TECHNISCHE BEARBEITUNG, BESTANDS- 
ERHALTUNG UND RESTAURIERUNG

380 beschädigte Bücher wurden repariert, davon 
152 in der hauseigenen Buchbinderei. Nach der 
Entscheidung, die regionalen Periodika künftig 
allesamt zu binden und somit besser zu erhalten, 
wurden in einer einmaligen rückwirkenden Aktion 
fast 500 Bände bei einer externen Buchbinderei 
gebunden.

Aus neu eingeworbenen Mitteln des Buchpa-
tenschaftsprogramms wurde ein Frühdruck mit 
Regionalbezug zur Restaurierung nach außen 
gegeben.

Eine historische Zeitung wurde aus konservato-
rischen Gründen verfilmt, drei weitere Zeitungen 
sowie eine neuzeitliche Handschrift wurden digi-
talisiert. Die 1930 entstandene Verfilmung einer 
1945 verschollenen illuminierten mittelalterlichen 
Handschrift wurde in digitaler Form nachbearbei-
tet (Auftrag an eine Spezialfirma). 

Öffentlichkeitsarbeit/ 
Veranstaltungen

Dank der Unterstützung unseres Freundeskreises 
konnten wir unseren Besuchern auch im ver-
gangenen Jahr wieder ein umfangreiches Vortrags- 
und Ausstellungsprogramm bieten. Im Rahmen der 
Kooperationen mit der Brahms-Gesellschaft, Buch 
Habel, der Dante-Gesellschaft, der VHS Wies-
baden und anderen Partnern fanden zahlreiche 
Vorträge zu naturwissenschaftlichen, kunst-
geschichtlichen, historischen und literarischen 
Themen statt, die alle gut besucht waren. Viele 
Abendveranstaltungen wären ohne die tatkräftige 

Unterstützung der Damen vom Ehrenamt Kultur 
nicht möglich gewesen. Dafür möchten wir ihnen 
an dieser Stelle nochmals ausdrücklich danken.

Einer der Höhepunkte war das jährlich statt- 
findende Bibliotheksfest, das jetzt im zweiten Jahr 
in Folge im Rahmen der Kampagne „Deutschland 
liest – Treffpunkt Bibliothek“ stattfand. Die Veran-
staltungen an diesem Tag reichten von den obli-
gatorischen Führungen durch Buchbinderei und 
Magazin über Präsentationen besonders wertvoller 
Werke aus dem Altbestand bis hin zu einer Lesung, 
einem Bücherflohmarkt und einem Konzert.

Auch im Bereich der Ausstellungen konnte die 
Bibliothek wieder ein interessantes Programm 
bieten. So begann das Jahr mit einer Ausstellung 
von Pop-up-Büchern aus der Sammlung von Hans  
Hartung, ergänzt durch aktuell lieferbare Titel, die 
die Buchhandlung Habel der Bibliothek gespendet 
hatte. Die Ausstellung zeigte beeindruckende Bei- 
spiele der Kunst der Papieringenieure.  
Geschlossen sehen sie aus wie normale Bücher 
mit Buchdeckeln, Buchrücken und Seiten. Sie sind 
gedruckt und gebunden und bestehen doch teil-
weise aus bis zu 600 Papp-Einzelteilen, die müh-
sam per Hand zusammengefügt werden müssen.

Danach zeigten wir zu Dantes Göttlicher Komödie 
Illustrationen des Wiesbadener Künstlers Eber-
hard Lellek mit einem umfangreichen Rahmen-
programm aus Lesungen und Vorträgen. Die 
Ausstellung zeigte neben den Originalen von Herrn 
Lellek Ausgaben der Göttlichen Komödie aus 
verschiedenen Jahrhunderten. Diese stammten 
zum Teil aus dem Bestand der Bibliothek, zum 
Teil wurden Sie uns von Herrn Prof. Ley von 
der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz zur 
Verfügung gestellt, der die Ausstellung auch 
fachlich begleitete. Die Ausstellung stand unter 
der Schirmherrschaft des Generalkonsuls der 
Italienischen Republik, Herrn Bernardo Carloni.



	 	

Die Veranstaltungen im Einzelnen:Darauf folgten Fotografien aus der Antark-
tis von Dr. Boy-Jürgen Andresen (DGPh). Die 
Ausstellung zeigte Aufnahmen von Eisbergen, 
Vulkaninseln, Walfängerbuchten, Pinguinen, 
Seeleoparden und viele weitere beeindruckende 
Impressionen vom sechsten Kontinent. Eröff-
net und beendet wurde die Ausstellung jeweils 
mit faszinierenden Multimedia-Vorträgen des 
Fotografen. Herr Dr. Andresen erfüllte der Bibli-
othek zu diesem Anlass einen lang gehegten 
Wunsch und spendete eine Leinwand, die 
dann auch gleich eingesetzt werden konnte.

Das Ausstellungsjahr endete mit Originalarbeiten 
aus dem Bibliothekenprojekt von Hannes Möller. 
Seit mehr als zwei Jahren besucht der Künstler 
historische und zeitgenössische, öffentliche und 
private, berühmte und unbekannte Bibliotheken. 
Dort fotografiert er Bücherwände, Buchreihen und 
Einzelbücher, im Atelier setzt er die Fotos in Male-
rei um. Den Schwerpunkt der Ausstellung bei uns 
bildete die „Verlorene Bibliothek“. Herr Möller un-
ternimmt derzeit den Versuch, die unter anderem 

nach Wiesbaden, Limburg, 
Gießen, Darmstadt, London 
und Oxford verstreuten 
Handschriften und Inku-
nabeln der ehemaligen 
Bibliothek des Klosters 
Eberbach im Rheingau 
zusammenzutragen und 
in einer großen künst-
lerischen Arbeit in einer 
imaginären Bibliothek 
zusammenzufügen. 
Abgerundet wurde 
das Programm durch 
kleinere themenbezo-
gene Ausstellungen 
im Lesesaal.

Veranstaltung Datum / Kooperationspartner

AUSSTELLUNG des Sammlers Hans Hartung
Pop up – die Kunst der Papieringenieure

26. November 2008 bis 14. Februar 2009 
In Kooperation mit Buch Habel

VORTRAG
Das Schicksal des Universums

20. Januar 2009 
Reihe „Durchblick“ mit Buch Habel

Hörspielabend
Michail Lermontov: Ein Held unserer Zeit

23. Januar 2009 
(hr2-kultur, Hörspiel)

VORTRAG
Gerd Kempermann: Neue Zellen braucht der Mensch

17. Februar 2009 
Reihe „Durchblick“ mit Buch Habel

VORTRAG von Prof. Dr. Achim Köddermann 
Was heißt: sich im Denken orientieren?

26. Februar 2009 
In Kooperation mit der VHS Wiesbaden

AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG  
Im Geleit seiner Verse durch Höllenglanz zum Himmelslicht
Illustrationen zu Dantes Göttlicher Komödie von Eberhard Lellek

03. März 2009

AUSSTELLUNG
Im Geleit seiner Verse durch Höllenglanz zum Himmelslicht
Illustrationen zu Dantes Göttlicher Komödie von Eberhard Lellek

04. März bis 20. Juni 2009 
In Kooperation mit der Società Dante Alighieri Wiesbaden  
und der VHS Wiesbaden mit Leihgaben von Prof. Dr. Klaus Ley  
Unter der Schirmherrschaft des Generalkonsuls  
der Italienischen Republik

VORTRAG von Prof. Dr. Klaus Ley, Romanisches Seminar  
der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz
Mainzer Drucker in Italien  
und die frühen Ausgaben der Divina Commedia

17. März 2009 
In Kooperation mit der VHS Wiesbaden

LESUNG  
Durch Höllenglanz zum Himmelslicht
Kommentierte Lesung aus Dantes Göttlicher Komödie in  
italienischer und deutscher Sprache mit Cristiana Moschini 
Dubois und Wilma-Maria Estelmann

28. April 2009
In Kooperation mit der Società Dante Alighieri Wiesbaden

LESUNG von Oskar Ansull  
Wo liegt Europa? Europabegeisterung und Europamüdigkeit

05. Mai 2009 

AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG  
Antarktis: Begegnungen mit dem sechsten Kontinent
Multi-Media-Vortrag mit Fotografien von Dr. Boy-Jürgen Andresen

25. Juni 2009

AUSSTELLUNG mit Fotografien von Dr. Boy-Jürgen Andresen  
Antarktis: Begegnungen mit dem sechsten Kontinent 25. Juni bis 17. Oktober 2009

Der„Gegend, in der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil Franzos als seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. 

Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deut-

scher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies 

Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, 

noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, 

der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt 

eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeu-

tender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein 

unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon 

mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem 

Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Ös-

terreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo 

erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das 

Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele ge-

schlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorliegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbe-

schreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Judentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen 

erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, 

durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk 

(„Stimmen“) – ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen 

Beleuchtung für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vor-

liegende Ausgabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schriftsprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel 

„Stichworte“ werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentlichung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neue-

ren Aufl agen oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literaturverzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang 

fi nden sich auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz 

und quer lesen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen und Bezüge stellen sich her. Mit der beiliegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter 

Flecken am Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vor-

wort zur beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rundfunks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Les-

buch sei eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil 

Franzos als seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch 

lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie 

er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  über-

lebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive 

Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Vo-

raus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem 

Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Buko-

wina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter 

Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, 

wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeit-

schrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vor-

liegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Ju-

dentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen 

autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfra-

gen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) – ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über 

Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen Beleuchtung für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue 

Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vorliegende Ausgabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schrift-

sprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel „Stichworte“ werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentli-

chung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neueren Aufl agen oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literatur-

verzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang fi nden sich auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische 

An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz und quer lesen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen 

und Bezüge stellen sich her. Mit der bei-liegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter Flecken am Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird 

der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vorwort zur beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rund-

funks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Lesbuch sei eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in 

der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil Franzos als seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  

spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, 

wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm 

erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges ge-

folgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deut-

scher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: 

die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender 

Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwis-

senschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach 

angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des 

Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich 

ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 

1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von 

Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene 

Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorliegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ 

aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Judentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen erweiterten 

Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate 

(„Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) 

– ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen Beleuchtung 

für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vorliegende Aus-

gabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schriftsprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel „Stichworte“ 

werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentlichung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neueren Aufl agen 

oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literaturverzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang fi nden sich 

auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz und quer le-

sen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen und Bezüge stellen sich her. Mit der bei-liegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter Flecken am 

Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vorwort zur 

beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rundfunks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Lesbuch sei 

eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil Franzos als 

seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang ge-

hegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es 

als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. 

Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Ro-

mangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, 

wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schrift-

steller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina 

nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte 

von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 

1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger 

Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel ge-

schehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn 

auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-

ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorlie-

gende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Juden-

tums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen 

Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deut-

scher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies 

Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, 

noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, 

der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt 

eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeu-

tender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein 

unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon 

mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem 

Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Ös-

mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem 

Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Ös-

mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem 

terreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo 

erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das 

Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele ge-

schlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorliegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbe-

schreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Judentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen 

erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, 

durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk 

erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, 

durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk 

erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, 

(„Stimmen“) – ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen 

Beleuchtung für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vor-

liegende Ausgabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schriftsprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel 

„Stichworte“ werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentlichung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neue-

ren Aufl agen oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literaturverzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang 

fi nden sich auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz 

und quer lesen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen und Bezüge stellen sich her. Mit der beiliegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter 

Flecken am Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vor-

wort zur beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rundfunks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Les-

buch sei eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil 

Franzos als seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch 

lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie 

er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  über-

lebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive 

Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Vo-

raus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem 

Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Buko-

wina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter 

Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, 

wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeit-

schrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vor-

lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie 

er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  über-

lebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive 

Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Vo-

raus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem 

Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Buko-

wina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter 

Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, 

wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeit-

schrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vor-
wina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter 

Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, 

wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeit-

schrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vor-

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

ziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel 

nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünf-

geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, 

wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeit-

schrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vor-

liegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Ju-

dentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen erweiterten Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen 

autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfra-

gen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) – ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über 

autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfra-

gen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) – ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über 

autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate („Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfra-

Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen Beleuchtung für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue 

Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vorliegende Ausgabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schrift-

sprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel „Stichworte“ werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentli-

chung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neueren Aufl agen oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literatur-

verzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang fi nden sich auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische 

An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz und quer lesen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen 

und Bezüge stellen sich her. Mit der bei-liegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter Flecken am Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird 

der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vorwort zur beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rund-

funks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Lesbuch sei eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in 

der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil Franzos als seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  

spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, 

wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm 

erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges ge-

folgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Romangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deut-

scher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: 

die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schriftsteller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender 

Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwis-

senschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach 

angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des 

Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich 

angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des 

Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich 

angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des 

ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel geschehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 

1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von 

Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene 

Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorliegende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ 

aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Judentums) und gibt dafür in drei größeren Montage-Kapiteln einen erweiterten 

Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate 

(„Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) 

Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate 

(„Stichworte“) aus Werken, Briefen, Tagebuch, Aufsätzen, Umfragen; in die Rezeptionsgeschichte mit Äußerungen zu Person und Werk („Stimmen“) 

Ein-blick: in die Biographie („Lebenssplitter“) aus verschiedenen autobiographischen Quellen; in Themen- u. Formenbreite  der Arbeiten, durch Zitate 

– ergänzt durch den Abdruck von zwei frühen Aufsätzen über Franzos. Aufbau, Gestaltung, Zitate, Anhang und weitere Beiträge sollen Beleuchtung 

für Bedeutung und Zuordnung des Autors und (s)eine neue Wahrnehmung schaffen. Orthographie und Inter-punktion wurden für die vorliegende Aus-

gabe behutsam modernisiert, die Uneinheitlichkeit der Schriftsprache in der Schaffenszeit Franzos’ wurde jedoch beibehalten. Im Kapitel „Stichworte“ 

werden die Jahre der Entstehung oder der Erstveröffentlichung der Texte in der Quellenangabe aufgeführt. Franzos selbst nahm in neueren Aufl agen 

oft kleinere stilistische Veränderungen vor, im Literaturverzeichnis ist die jeweilige Ausgabe, aus der zitiert wird, angeführt. Im Anhang fi nden sich 

auch Wort- und Satzerklärungen sowie biographische An-gaben zu genannten und zitierten Persönlichkeiten. Das Buch lässt sich kreuz und quer le-

sen, die Texte  kommentieren sich selbst, Entdeckungen und Bezüge stellen sich her. Mit der bei-liegenden Hörfunkaufnahme Ein bunter Flecken am 

Kaftan, zum 150. Geburtstag von Franzos entstanden, wird der Dichter auch akustisch lebendig. Hanjo Kestings Nach- ist gleichzeitig Vorwort zur 

beiliegenden CD, einer Produktion des Norddeutschen Rundfunks nach meinem Buch und unter Kestings Redaktion. Das vorliegende Lesbuch sei 

eine Art Fürsprecher für seinen Autor und eine Der „Gegend, in der Menschen und Bücher lebten“ und nannte auch den Namen Karl Emil Franzos als 

seinen „hier wiedergefundenen Landsmann“. Franzos verlor erst  spät, angesichts antijüdischer Großwetterlagen in Ganz-Europa, manch lang ge-

hegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie er es 

als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  überlebt. 

Doch ist ihm, der nie wirklich gänzlich vergessen war, noch einiges gefolgt, das er nicht ahnen konnte. Seine halbautobiographische, doch fi ktive Ro-

mangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, 

wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schrift-

steller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina 

lang gehegte und teuer ererbte Illusion vom Segen deutscher Kultur. Er ahnte, wusste wohl von den Miasmen, die uns heute zu ersti-cken drohen, wie 

er es als Antwort in einer Umfrage 1896 formulierte. Dies Ersticken blieb ihm erspart; er hätte schon dessen weiteres Voranschreiten wohl kaum  über-

nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte 

von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 

1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger 

Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel ge-

1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger 

Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel ge-

1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger 

schehen. Auch nicht in der Bundesrepublik Deutschland, wo erst nach 1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn 

auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von Franzos ist kaum zu überblicken. Allein die Beiträge für Zeitungen und Zeitschrif-

ten zählen mehr als 500 Titel. Ein Lesebuch kann viele geschlossene Texte eines Autors vor-stellen oder aber es beschränkte sich, wie das vorlie-

gende, auf einige Stücke (z.B. die galizi-schen „Zustandsbeschreibungen“ aus Halb-Asien und „Feuilletons“ aus der Allgemeinen Zei-tung des Juden-

1979, durch Jost Hermands Herausgabe des Pojaz-Romans die erneute, wenn auch zögerliche Wahrnehmung des Autors einsetzte. Das Werk von 
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mangestalt des Sender (Alexander) Glatteis, der Pojaz, der ein deutscher Schauspieler werden will, wurde, als Träger einer Art „Biographie im Voraus, 

wenige Jahre nach Franzos’ Tod durch eine reale Gestalt eingeholt: die des Schauspielers Alexander Granach aus Ostgalizien ... und auch dem Schrift-

steller Karl Emil Franzos folgten später eine Reihe bedeutender Dichterinnen und Dichter, Wissenschaftler, Künstler aus Galizien und der Bukowina 

nach Deutschland. Zu diesem Buch Dies Lesebuch mag ein unwissenschaftlicher Anstoß sein zu einer kritischen Werkausgabe ausgewählter Texte 

von Karl Emil Franzos, wie sie seit seinem Tod 1904 schon mehrfach angedacht wurde. Neben den Ausgaben des Cotta Verlages, hat es später, nach 
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Jahren in wiederholten, sehr hohen Aufl agen verlegt. In Österreich ist, von vereinzelten Publikationen abgesehen, in dieser Beziehung nicht viel ge-

1945, nur in der DDR eine ernsthafte Befassung mit dem Werk des Autors gegeben. Dort wurde Franzos mit ausgewählten Texten seit den fünfziger 
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Sonderabteilungen  
und Sammelschwerpunkte

Historische Sammlungen

Die Zahl der Anfragen nach den Historischen 
Sammlungen stieg dank der Maßnahmen des 
Vorjahres (digitaler Handschriften- und Inkuna-
belkatalog zum Download) weiter an. Auch die 
Verzeichnung der Inkunabeln im überregionalen 
Online-Katalog INKA (Start Dezember 2008)  
wirkte sich hier aus. Darüber hinaus wurden  
zwölf bisher unerkannte Inkunabeln aus dem 
eigenen Bestand nachgewiesen. Die digitale 
Reproduktion von Beständen der Bibliothek  
auf Anfrage fand weiteren Zuspruch.

Das von der Bibliothek miterarbeitete Konzept zur 
Verzeichnung von Provenienzen im Hessischen 
Verbundkatalog wurde umgesetzt; seit Frühsom-
mer kann auf Verbundebene nach Vorbesitzern 
von Büchern recherchiert werden. Im Zuge dessen 
wurde in der Bibliothek ein Geschäftsgang zur 
Verzeichnung von Provenienzen bei besonders 
wertvollem Bestand entwickelt.

Veranstaltung Datum / Kooperationspartner

LESUNG UND KOLLOQUIUM Gedanken von Wilma-Maria Estelmann 
zu Bettine von Arnim und ihrem Werk 
„Das gefährliche Spiel meiner Sinne…“

22. September 2009 
Reihe zum 150. Todestag der Bettine von Arnim

VORTRAG mit Prof. Ernst Peter Fischer
Von Mensch zu Mensch – Wie Darwins Idee  
aus der Gesellschaft kommt und in sie zurückwirkt

29. September 2009

TAGESSEMINAR
„Bettine“ und das Brentanohaus 10. Oktober 2009

Vortrag von Wolfgang Bergmann 
Warum unsere Kinder ein Glück sind 20. Oktober 2009

AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG 
„Die verlorene Bibliothek“ – Fragmente mittelalterlichen Wissens 22. Oktober 2009

AUSSTELLUNG von Hannes Möller
„Die verlorene Bibliothek“ – Fragmente mittelalterlichen Wissens 22. Oktober 2009 bis 23. Januar 2010

VORTRAG von Dr. Margot Klee
Der römische Limes in Hessen

26. Oktober 2009 
Buchpräsentation des Pustet-Verlages

VORTRAG von Dott. Alessandro Masi
Il Futurismo e l’Arte di Fare Manifesti
100 Jahre Futurismus in Wort und Bild…

29. Oktober 2009 

VORTRAG von Dr. Rolf Landua
Auf der Suche nach dem Ursprung der Welt 03. November 2009

Bibliotheksfest 
Herbstfest mit offenem Programm in der Landesbibliothek 07. November 2009

Vortrag von Prof. Dr. Sucharit Bhakdi,  
Prof. Dr. Volker Hentschel und PD Dr. Jürgen Marx
Leben und Leiden berühmter Persönlichkeiten:
Felix Mendelssohn Bartholdy

12. November 2009

VORTRAG von Prof. Dr. Achim Köddermann
Aus der Krise lernen

24. November 2009 
In Kooperation mit der VHS Wiesbaden

Lesung mit Johannes Henn
„Dr. Zettel und der Pilot“ – Vier Monologe italienischer Schriftsteller

03. Dezember 2009 
In Kooperation mit der VHS und der Società Dante Alighieri Wiesbaden

VORTRAG  
Janusz Korczak: Vortrag des Aktiven Museums Spiegelgasse 07. Dezember 2009



	 	

Hessische Bibliographie

In der Hessischen Bibliographie wurden  
1819 Titel erfasst. 

Die Vorgängerbände der Hessischen Bibliographie 
(Leist, Podehl, Demandt, Berichtszeitraum bis 
1976) wurden digitalisiert und per OCR in eine 
volltextlesbare Form gebracht. Auf dieser Basis 
sollen in Zusammenarbeit mit der Verbundzentrale 
der hessischen Bibliotheken (HeBIS) die Mög-
lichkeiten der maschinellen Retrokatalogisierung 
der entsprechenden Einzelaufnahmen ausgelotet 
werden.

Die Bibliothek eröffnete mit „Hessische Landes-
kunde im Netz“ ein kommentiertes Verzeichnis 
von Webressourcen. Das Angebot wird unter dem 
Dach des Portals LAGIS (Landesgeschichtliches 
Informationssystem) als eines von mehreren Mo-
dulen betrieben und wurde in einer gemeinsamen 
Veranstaltung der Öffentlichkeit vorgestellt.

Die entsprechende Ad-hoc-AG Provenienzen wur-
de in eine ständige HeBIS-AG Altbestand umge-
wandelt, der die Bibliothek als Gründungsmitglied 
angehört und die sich mit Fragen der Erhaltung, 
Erschließung und Präsentation historischer 
Sammlungen beschäftigt.

Eine Altbestandspräsentation (Thema: Hildegard 
von Bingen in der Zeit der Frühdrucke) wurde 
zum Tag der offenen Tür mit sehr guter Resonanz 
durchgeführt. Für fünf auswärtige Ausstellungen 
wurden außerdem Leihgaben zur Verfügung 
gestellt.

Zwei digitalisierte alte Zeitungen der Region 
wurden über einen neu aufgesetzten Dokumen-
tenserver der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Ein Digitalisat einer mittelalterlichen Handschrift 
liegt ebenfalls auf dem Server der Bibliothek und 
wurde über eine xml-Datei in den Dokumenten-
Viewer der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
eingebunden.



	 	

Fachstelle für  
öffentliche Bibliotheken 

Statistische Übersicht über das Betreuungsgebiet 
der Hessischen Fachstelle:

Die Hessische Fachstelle betreut 431 Bibliotheken 
(ohne Zweigstellen) in 303 Orten (von 426), es gibt 
in Hessen 123 Orte ohne kommunale Öffentliche 
Bibliothek (Sonderfälle Fulda und Limburg; hier 
gibt es hauptamtlich fachlich geleitete kirchliche 
Öffentliche Bibliotheken, die von der Kommune 
finanziell unterstützt werden).

131 Bibliotheken (in 127 Orten) sind hauptamtlich 
geleitet, davon 89 (in 86 Orten) fachlich (Biblio-
thekare und Fachangestellte für Medien- und 
Informationsdienste).

Landesförderung

Im Jahr 2009 standen 1.282.800 € aus dem 
Kommunalen Finanzausgleich für die Bibliotheks-
förderung zur Verfügung. 108 Anträge mit einem 
Gesamt-Antragsvolumen von 1.816.700 € wurden 
gestellt, davon konnten 64 bewilligt werden.

Unter anderem wurden folgende geförderte Pro-
jekte 2009 abgeschlossen: 

Dillenburg: Sanierung des alten Stadtschlosses, 
in dem die Bücherei im Erdgeschoss eingerichtet 
wurde; Teil dieser Einrichtung ist ein moder-
nes Bibliothekscafé, welches von der Bücherei 
bewirtschaftet wird, und eine „Leseterrasse“. Die 
Bibliothek ist mit RFID ausgerüstet; Eröffnung Juni 
2009

Gießen: Neubau der Stadtbibliothek als Teil des 
Rathausneubaus (über 2.000 qm Fläche); Eröff-
nung Mai 2009 

Langen: Sanierung des jetzigen Standortes der 
Stadthalle mit Schwimmbad und Bücherei. Vor 
allem bekam die Kinderbücherei in einem ver-
glasten Erweiterungsbau mehr Platz zur Verfügung 
und die gesamte Eingangssituation wurde verän-
dert. Eine Dauerausstellung von Glaskunstinstal-
lationen gibt dem Haus einen unverwechselbaren 
Charakter. Eröffnung November 2009

Lohfelden: Neubau der Gemeinde- und Schulbi-
bliothek ca. 1000 qm, Eröffnung März 2009

In Offenbach wurde der neue Bücherbus in 
Betrieb genommen

Mittelhessen-Portal: Portal nach dem Vorbild des 
Rhein-Main-Portals, beteiligte Orte sind Herborn, 
Gießen, Wetzlar, Weilburg, Marburg, Limburg und 
der IMENS-Verbund. Realisierung im Jahr 2009 
www.bibliotheken-mittelhessen.de.



	 	

Schulbibliotheksberatung

Der Ausbau der Ganztagsschulen geht mit einer 
gesteigerten Nachfrage nach Schulbibliotheken 
als Orte des selbständigen Lernens einher. So 
stellte auch im Jahr 2009 die Beratung der 
Schulen hinsichtlich Konzeption, Finanzierung 
und Gestaltung von Schulbibliotheken sowie der 
Aufbau und Ausbau eines für die jeweilige Schule 
angemessenen Medienbestandes den Schwer-
punkt der schulbibliothekarischen Beratung dar. 

Im Bereich Fortbildungen wurden sowohl im Rah-
men des 19. Hessischen Schulbibliothekstages als 
auch über das Forum Schulbibliothek Angebote 
erstellt, die unter reger Teilnahme erfolgreich 
durchgeführt werden konnten.

Fortbildungen

Erstmals wurde für ehrenamtliche Büchereileiter/
innen ein zweitägiger Basiskurs in Nordhessen 
angeboten. Die Vermittlung von fundiertem Grund-
wissen in den wichtigsten Bereichen der Büche-
reiarbeit erhielt positive Resonanz, so dass im Jahr 
2010 dieses Konzept auch für die Kolleginnen und 
Kollegen aus Südhessen angeboten wird.

Nach wie vor war auch in diesem Jahr das  
Projekt „Fit für die Zukunft“ in Kooperation mit 
dem Sozialwissenschaftler Meinhard Motzko  
vom Praxisinstitut in Bremen und der ekz, Schwer-
punkt der Fortbildungsarbeit. Bereits 2007 haben 
sich 24 Bibliotheken aus ganz Hessen für dieses 
Projekt entschieden. 2008 fanden 2 Workshops 
sowie 3 Input-Veranstaltungen statt. Ein weiterer 
Workshop und 2 Fortbildungen im Jahr 2009 
leiteten die Endphase ein, so dass am 11.11.2009 
der erfolgreiche Abschluss des Projekts bei einer 
öffentlichen Veranstaltung in der neuen Stadtbibli-
othek Langen gefeiert werden konnte.

Die Hessische Fachstelle feierte 2009 ihr achtzig-
jähriges Bestehen, aus diesem Anlass fand am 
2.11. in der Stadtbibliothek Gießen eine Fortbil-
dung „80 Jahre Hessische Fachstelle – Qualität für 
Bibliotheken“ statt. Außerdem wurde zu diesem 
Jubiläum eine neue Broschüre „Bibliothekspro-
jekte 2004-2009“ erstellt. Neben der kurzen 
Dokumentation besonderer Projekte findet sich 
darin eine Auswahl an Bibliotheken, die mit Hilfe 
der Landesförderung Bau-, Sanierungs- und Aus-
stattungsmaßnahmen durchführen konnten.



	 	

Wichtigste Zahlen  
zur Bibliotheksentwicklung
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2009 2008 2007

Eingetragene Benutzer 49.090 46.147 43.104

Neuanmeldungen 2.975 2.916 2.801

Aktive Benutzer 6.917 7.001 7.194

Ausleihen 259.240 264.503 262.739

Vormerkungen 22.945 22.326 22.801

Fernleihen aktiv pos. erl. 6.061 6.107 7.062

Fernleihen passiv pos. erl. 8.343 7.469 6.845

Besucher 72.409 80.960 77.281

Öffnungstage 297 298 298

Auskünfte 20.050 21.100 23.900

Schülerführungen 75 103 57

Teilnehmer aller Schulungen 1.809 2.503 1.258

Wiss./Kultur. Veranstaltungen 22 23 30

Zugriffe auf die Website 1.780.790 1.132.700 1.058.826

Zugriffe Dokumentenserver 115.720 -- --

Ausgaben für Erwerbung 455.985 465.298 410.761

   davon für elektr. Medien 52.577 66.308 37.860

Einband 32.970 12.912 7.982

Zugang insgesamt 12.044 13.256 11.547

Titelaufnahmen 11.043 11.468 11.321

   davon Eigenkatalogisate 3.408 3.317 3.586

Ausgaben insgesamt 3.487.618 3.185.395 2.855.046

Bestand 811.912 801.756 789.910

Lfde. nicht-elektr. Zeitschriften 2.257 2.269 2.310

   davon Kauf-Zeitschriften 790 803 844

Lfde. elektr. Zeitschriften 8.829 7.530 2.475



	

	

	

Öffnungszeiten

Ausleihe
	 Montag	 10:00 –19:00 Uhr
	 Dienstag	 10:00 –19:00 Uhr
	 Mittwoch	 10:00 –16:30 Uhr
	 Donnerstag	 10:00 –19:00 Uhr
	 Freitag	 10:00 –16:30 Uhr
	 Samstag	 10:00 –12:30 Uhr

Information, Lesesaal/Ausstellungen
	 Montag	 9:00 –19:00 Uhr
	 Dienstag	 9:00 –19:00 Uhr
	 Mittwoch	 9:00 –16:30 Uhr
	 Donnerstag	 9:00 –19:00 Uhr
	 Freitag	 9:00 –16:30 Uhr
	 Samstag 	 9:00 –12:30 Uhr

Rheinstraße 55–57 · 65185 Wiesbaden
Tel. 06 11/334-10

www.hlb-wiesbaden.de


